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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Lieferantenqualitätsziel:
Qualitätsanforderungen an Lieferanten
systematisch steuern
Das Lieferantenqualitätsziel ist die verbindliche, messbare Qualitätsanforderung, die ein

Unternehmen an seine Lieferanten stellt und vertraglich sowie operativ verankert. Es umfasst

typischerweise Kennzahlen wie Liefertreue, Ausschussquote oder Reklamationsquote und bildet

die Grundlage für Lieferantenbewertung und Vertragsmanagement. Im industriellen Einkauf dient

es dazu, Qualität nicht nur einzufordern, sondern systematisch zu messen, zu steuern und

weiterzuentwickeln.

Das Wichtigste in Kürze
• Das Lieferantenqualitätsziel definiert messbare Qualitätsanforderungen an Lieferanten, häufig als

Teil von Qualitätsvereinbarungen und Rahmenverträgen.

• Typische Kennzahlen sind Ausschussquote, Liefertreue (OTIF), Reklamationsquote und Anzahl

8D-Reports.

• In der Praxis liegen häufig Zielwerte bei über 98 % Liefertreue und unter 500 PPM Fehlerquote.

• Lieferantenqualitätsziele sind Grundlage von Lieferantenbewertungen, Lieferantenaudits und

Eskalationsstufen.

• Verstöße können vertraglich sanktioniert werden, etwa über Liquidated Damages oder

Vertragsstrafen.

• Digitale Systeme wie Lieferantenportale und Qualitätsmanagementsysteme unterstützen die

kontinuierliche Messung.

Definition: Lieferantenqualitätsziel
Das Lieferantenqualitätsziel beschreibt den angestrebten, messbaren Zustand der von einem

Lieferanten erbrachten Qualität von Waren und Dienstleistungen. Es wird im Rahmen des

Lieferantenmanagements definiert, vertraglich vereinbart und regelmäßig anhand konkreter Kennzahlen

überprüft.

Abgrenzung zu Qualitätsvereinbarung und Prüfplan

Die Qualitätsvereinbarung (Quality Agreement) dokumentiert die Vereinbarungen zwischen Kunde und

Lieferant, etwa Prüfumfang, Dokumentationspflichten und Reklamationsprozesse. Das

Lieferantenqualitätsziel ist das quantitative Ergebnisziel, das aus diesen Vereinbarungen abgeleitet

wird. Der Prüfplan wiederum legt fest, wie einzelne Merkmale geprüft werden. Alle drei Elemente greifen

ineinander: Die Vereinbarung regelt das Wie, das Qualitätsziel definiert das Wieviel an erreichbarer

Qualität.
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Rechtliche und vertragliche Verankerung

Lieferantenqualitätsziele werden häufig in Allgemeinen Einkaufsbedingungen, Rahmenverträgen oder

speziellen Qualitätsvereinbarungen festgelegt. Ergänzend können Produkthaftungsklauseln,

Vertragsstrafen oder Liquidated Damages bei Zielverfehlungen vereinbart werden. Die konkrete

Ausgestaltung ist rechtlich vielschichtig und sollte im Einzelfall vertraglich und juristisch geprüft werden.

Wichtig ist, dass Ziele eindeutig formuliert, messbar und mit definierten Messmethoden hinterlegt sind,

um spätere Streitigkeiten zu vermeiden.

Einordnung in den Einkaufsprozess

Lieferantenqualitätsziele greifen entlang der gesamten Wertschöpfung: bereits in der Anfragephase

(RFX im Einkauf), bei der Lieferantenauswahl über das Bieterregister, in der Vertragsphase und in der

operativen Zusammenarbeit. Sie sind ein zentrales Element der Einkaufsoptimierung, da

Qualitätsmängel direkte Kosten durch Ausschuss, Nacharbeit und Lieferverzögerungen verursachen.

Auch beim Verhandlungsmanagement dienen Qualitätsziele als objektive Grundlage für Preis- und

Konditionsgespräche.

Methoden und Vorgehen zur Festlegung von
Lieferantenqualitätszielen
Wirksame Qualitätsziele entstehen nicht aus Bauchgefühl, sondern aus einer strukturierten Ableitung

aus Kundenanforderungen, Produktkritikalität und historischen Leistungswerten. Der Prozess folgt

typischerweise mehreren Schritten vom Lieferantenrisiko bis zur verbindlichen Zielvereinbarung.

Risikobasierte Zielfestlegung

Nicht jeder Lieferant benötigt dieselben Qualitätsanforderungen. Klassifizierungen nach Kraljic oder

risikobasierte Lieferantenbewertungen helfen, die Tiefe der Qualitätsanforderungen zu staffeln: Bei

A-Lieferanten kritischer Bauteile sind enge PPM-Grenzwerte und regelmäßige Audits üblich, bei

C-Artikeln genügen häufig einfachere Annahmeprüfungen. Die Produkthaftungsklausel und

sicherheitsrelevante Anforderungen können zusätzliche Verschärfungen begründen, etwa in der

Automobil- oder Medizintechnikbranche.

Qualitätsvereinbarung und Zielkaskade

Festgelegte Ziele werden typischerweise in einer Qualitätsvereinbarung dokumentiert, die neben

Kennzahlen auch Eskalationswege, Reklamationsprozesse und Dokumentationspflichten regelt. Sinnvoll

ist eine Zielkaskade: vom Unternehmensziel (etwa Gesamtausschussquote) über Lieferantengruppen

bis zum einzelnen Lieferanten. Bei komplexen Produkten wie im Formenbau-Beschaffungsumfeld

ergänzen Erstmusterverfahren und Freigabeprozesse die Zielvereinbarung.

Kommunikation und Abstimmung mit dem Lieferanten

Qualitätsziele wirken nur, wenn der Lieferant sie akzeptiert und intern ableiten kann. Ein strukturierter

Dialog – etwa im Rahmen von Lieferantentagen, Audits oder einer Supplier Innovation Challenge –

fördert das Verständnis für die Anforderungen. Unrealistische Ziele ohne Ressourcenzuspruch des

Lieferanten führen in der Praxis zu Frust und verschleierten Kennzahlen. Realistische, gemeinsam

abgestimmte Ziele mit klaren Verbundstufen erhöhen die Verbindlichkeit deutlich.
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Wichtige KPIs für Lieferantenqualitätsziele
Lieferantenqualität wird in der Praxis über einen Set von etablierten Kennzahlen gemessen, die sich

meist zu einem Lieferantenscorecard kombinieren lassen. Die Wahl der KPIs hängt von Branche,

Produktrisiko und Reifegrad der Zusammenarbeit ab.

Qualitäts- und Liefertauglichkeitskennzahlen

Kernkennzahlen sind die Fehler- bzw. Ausschussquote (häufig in PPM), die Reklamationsquote, die

First-Pass-Yield sowie die Liefertreue (On-Time-In-Full, OTIF). Ergänzend werden oft die Reaktionszeit

auf Reklamationen, die Durchlaufzeit von 8D-Reports und die Quote termingerecht gelieferter

Erstmusternachweise gemessen. Bei just-in-time-Lieferketten mit Kanban oder Vendor Managed

Inventory (VMI) rückt die Liefertreue zusätzlich in den Vordergrund, da Qualitätsmängel direkt

Bestandsspitzen und Linienstopps auslösen.

Lieferantenscorecards und Bewertungsmodelle

In der Praxis bewähren sich Lieferantenscorecards, die mehrere KPIs gewichtet zu einem Gesamtscore

verdichten – typischerweise mit Gewichtung von Qualität, Liefertreue, Kosten und Service. Der Score

dient als Grundlage für Preisverhandlungen, Volumenentscheidungen und

Entwicklungspartnerschaften. Wichtig ist, dass die Messmethodik transparent dokumentiert ist und der

Lieferant Zugriff auf seine Daten erhält, sonst drohen Akzeptanzprobleme und Datenstreitigkeiten.

Operative Datenquellen

Die Datenbasis stammt typischerweise aus Warenzugangs- und Wareneingangsprüfungen,

Reklamationsmanagementsystemen, Auditberichten und ERP-Daten. Auch die Qualität der Prozesse

der Lieferanten – etwa die Qualität von BANF-Abwicklungen oder die pünktliche Lieferung korrekter

Begleitdokumente – fließt zunehmend in die Bewertung ein. Beim Gefahrgutmanagement

beispielsweise zählen korrekte Konnossemente und Sicherheitsdatenblätter zur gemessenen

Lieferantenleistung.

Risiken und Kontrollen rund um Lieferantenqualitätsziele
Ohne geeignete Kontrollmechanismen drohen Qualitätsziele zur Papierform zu werden. Typische

Risiken sind Datenmanipulation, unklare Verantwortlichkeiten und fehlende Konsequenzen bei

Zielverfehlungen.

Typische Risiken

Häufige Risiken sind unvollständige Datenlage (etwa bei Maverick Buying, wenn Einkäufer außerhalb

der gesteuerten Prozesse beschaffen), widersprüchliche Zielvorgaben zwischen Qualität und Preis

sowie Abhängigkeiten bei Lieferanten in Monopolstellung, bei denen Sanktionen schwer durchsetzbar

sind. Auch messbare Ziele können anreizverzerrend wirken: Wer nur Ausschussquoten optimiert,

vernachlässigt möglicherweise Liefertreue oder Servicequalität. Fehlende Produkthaftungsklauseln

verschärfen im Schadensfall das Haftungsrisiko.

Kontrollmechanismen: Audits, Eskalation, Sanktionen

Bewährte Kontrollinstrumente sind Lieferantenaudits (System-, Prozess- und Produktaudits),

regelmäßige Scorecard-Reviews mit definierten Eskalationsstufen sowie vertraglich vereinbarte

Sanktionsmechanismen wie Vertragsstrafen oder Liquidated Damages. Ergänzend wirken
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Doppelprüfungen bei kritischen Merkmalen, erweiterte Wareneingangsprüfungen bei auffälligen

Lieferanten und die zeitnahe Sperrung von Bauteilen im ERP-System. Ein strukturiertes

Vertragsmanagement stellt sicher, dass vereinbarte Ziele und Sanktionen tatsächlich greifen.

Stichprobenpläne und Prüftiefe

Die Prüftiefe im Wareneingang wird häufig über anerkannte Stichprobenpläne festgelegt. Bei

nachweislich stabilen Lieferantenprozessen kann die Prüftiefe schrittweise reduziert werden – bis hin

zur Eingangsprüfung mit Stichprobe oder zur Vertrauensprüfung. Umgekehrt erfordern neu

aufgenommene Lieferanten oder Änderungen am Fertigungsprozess eine erhöhte Prüftiefe. Diese

Dynamik sollte in der Qualitätsvereinbarung festgeschrieben sein.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und
Lieferkettenanforderungen
Lieferantenqualitätsziele verändern sich durch Digitalisierung, Nachhaltigkeitsanforderungen und

gestörte Lieferketten. Einkäufer müssen Kennzahlensysteme erweitern und schneller auf

Performance-Abweichungen reagieren.

Digitale Qualitäts- und Lieferantenportale

Zunehmend werden Lieferantenportale und integrierte Qualitätsmanagementsysteme genutzt, um KPIs

automatisch zu erfassen und Lieferanten direkt einzubinden. Lieferanten können dort Reklamationen,

8D-Reports und Auditmaßnahmen selbst pflegen. Digitale Beschaffungsplattformen erleichtern zudem

die Vorbefüllung von Anfragen und die Auswertung historischer Leistungsdaten. Das reduziert

administrative Bestellkosten und beschleunigt die Durchlaufzeit von der BANF bis zum Purchase Order

(Durchlaufzeit BANF-PO).

Nachhaltigkeit und erweiterte Qualitätsbegriffe

Qualität wird breiter verstanden: Neben Produktqualität rücken CO-Bilanzierung, Arbeitsstandards und

Lieferkettensorgfaltspflichten in den Fokus von Lieferantenbewertungen. Viele Unternehmen integrieren

Nachhaltigkeitskriterien in Scorecards und Qualitätsvereinbarungen. Compliance-Anforderungen aus

Lieferkettengesetzen führen zu erweiterten Audit- und Dokumentationspflichten, die im Einzelfall

juristisch geprüft werden sollten.

Standardisierung durch Klassifikationssysteme

Standardisierte Produkt- und Leistungsbeschreibungen wie ECLASS verbessern die Vergleichbarkeit

von Qualitätsdaten über Systemgrenzen hinweg. Sie reduzieren Interpretationsspielräume bei

Spezifikationen und unterstützen die Komplexitätsreduktion im Artikelstamm. In Einkaufskooperationen

oder beim gemeinsamen Einkauf über Gruppen hinweg erleichtern gemeinsame Standards und

Qualitätsziele die Bündelung von Volumen und die einheitliche Lieferantensteuerung.

Lieferantenqualitätsziele im Qualitätsmanagementsystem nach ISO
9001
Viele Unternehmen verankern Lieferantenqualitätsziele formal in ihrem Qualitätsmanagementsystem.

Zertifizierungen nach ISO 9001 oder IATF 16949 verlangen die Steuerung externer Anbieter

einschließlich definierter Bewertungskriterien. Das Lieferantenqualitätsziel ist damit nicht nur
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Einkaufsinstrument, sondern auch Auditgegenstand bei Zertifizierungen und Kundenaudits.

Anforderungen an Dokumentation

Audits erwarten nachvollziehbare Zielwerte, definierte Messmethoden, dokumentierte Bewertungen und

erkennbare Verbesserungsmaßnahmen bei Zielverfehlungen. Die lückenlose Dokumentation von

Eskalationen und Maßnahmenverfolgung ist in der Praxis häufiger Prüfpunkt bei Kundenaudits.

Unternehmen sollten Verantwortlichkeiten zwischen Einkauf und Qualitätsmanagement klar regeln, um

Reibungsverluste zu vermeiden.

Zusammenarbeit Einkauf und Qualitätsmanagement

Erfolgreiche Qualitätssteuerung setzt eine enge Abstimmung voraus: Der Einkauf kennt die

geschäftlichen Prioritäten und Vertragsdetails, das Qualitätsmanagement bringt messtechnische und

methodische Expertise ein. Gemeinsame Lieferantenreviews, in denen Scorecards, Auditbefunde und

Entwicklungsmaßnahmen zusammengeführt werden, haben sich in der Praxis bewährt.

Typische Kennzahlen
Liefertreue (OTIF): > 98 %
Üblicher Richtwert für zuverlässige Serienlieferanten

Fehlerquote (PPM): < 500 PPM
Branchenabhängig; Automotive teilweise deutlich strenger

Reklamationsquote: < 1 %
Anteil reklamierte Lieferungen an Gesamtlieferungen

8D-Reaktionszeit: < 48 Stunden
Zeit bis zur Eingangsreaktion auf eine Reklamation

Termintreue Erstmusternachweise: > 95 %
Relevant bei Neuteilen und Änderungen

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiven Lieferanten hatte hohe Reklamationskosten

und uneinheitliche Qualitätsanforderungen. Im Rahmen einer Einkaufsoptimierung führte das

Unternehmen einheitliche Lieferantenqualitätsziele ein, koppelte sie an Scorecards und verankerte

Sanktionsmechanismen in den Rahmenverträgen.

• Einführung einer Lieferantenscorecard mit den KPIs PPM, OTIF, Reaktionszeit auf 8D-Reports und

Auditstatus

• Risikobasierte Staffelung: strenge Ziele und halbjährliche Audits für A-Lieferanten, Basisziele für

C-Artikel

• Vertragliche Verankerung von Eskalationsstufen und Vertragsstrafen im Vertragsmanagement

• Digitales Lieferantenportal mit automatischer KPI-Auswertung und monatlichen Reviews zwischen

Einkauf und Qualitätsmanagement

Fazit
Lieferantenqualitätsziele wandeln qualitative Erwartungen an Lieferanten in messbare, vertraglich

verankerte Anforderungen. Sie schaffen Transparenz, ermöglichen objektive Lieferantenbewertungen
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und sind Grundlage für gezielte Entwicklungsmaßnahmen oder Sanktionen. Entscheidend ist die

konsistente Umsetzung: klar definierte KPIs, verlässliche Datenbasis und definierte Konsequenzen bei

Zielverfehlung. Unternehmen, die Qualitätsziele risikobasiert staffeln und digital auswerten, senken

nachweislich Reklamations- und Prozesskosten. Damit ist das Lieferantenqualitätsziel ein zentrales

Instrument modernen Lieferantenmanagements.

Häufige Fragen

Was ist ein Lieferantenqualitätsziel?

Ein Lieferantenqualitätsziel ist eine messbare, verbindliche Qualitätsanforderung an einen Lieferanten,

etwa eine maximale Fehlerquote oder eine Mindestliefertreue. Es wird typischerweise in

Qualitätsvereinbarungen und Rahmenverträgen festgelegt. Die Einhaltung wird regelmäßig über

Kennzahlen wie PPM oder OTIF überprüft.

Welche Kennzahlen sind typische Lieferantenqualitätsziele?

Häufig genutzt werden Ausschussquote (PPM), Reklamationsquote, Liefertreue (OTIF), Reaktionszeit

auf Reklamationen und Durchlaufzeit von 8D-Reports. Diese Kennzahlen werden meist in einer

Lieferantenscorecard gewichtet zusammengeführt. Die konkreten Zielwerte hängen von Branche und

Produktrisiko ab.

Wie legt man realistische Lieferantenqualitätsziele fest?

Realistische Ziele werden risikobasiert abgeleitet: Produktrisiko, Lieferantenklasse und historische

Performance bilden die Grundlage. Sinnvoll ist eine Abstimmung mit dem Lieferanten sowie eine

gestaffelte Zielsetzung mit Verbesserungspfaden. Un erreichbare Ziele ohne Ressourcenzuspruch

führen in der Praxis zu Demotivation und Datenverzerrungen.

Was passiert bei Verletzung des Lieferantenqualitätsziels?

Typisch sind definierte Eskalationsstufen: erst Verbesserungsanforderungen mit 8D-Reports, dann

erhöhte Prüftiefe, später vertragliche Sanktionen wie Vertragsstrafen oder Liquidated Damages. Bei

anhaltenden Verstößen folgen Volumenreduktion oder Lieferantenausschluss. Die konkreten

Konsequenzen sollten vertraglich eindeutig geregelt sein.

Worin unterscheidet sich Lieferantenqualitätsziel und Lieferantenbewertung?

Das Lieferantenqualitätsziel ist die Zielvorgabe, die Lieferantenbewertung die regelmäßige Messung der

Ist-Leistung gegen diese und weitere Kriterien. Die Bewertung fasst meist Qualität, Liefertreue, Kosten

und Service in einem Score zusammen. Das Qualitätsziel liefert dafür den Maßstab und die Schwelle

für Eskalationen.

Sind Lieferantenqualitätsziele nach ISO 9001 verpflichtend?

ISO 9001 verlangt die Steuerung und Bewertung externer Anbieter, ohne bestimmte Kennzahlen

vorzuschreiben. Lieferantenqualitätsziele sind ein bewährtes Mittel, diese Anforderung systematisch zu

erfüllen. Bei Kundenaudits und Zertifizierungen werden dokumentierte Ziele, Messungen und

Maßnahmen regelmäßig geprüft.


